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„Hallo? Ja? Ich bin
noch auf der Biennale
in Venedig, aber nach
dem Wochenende ha-
be ich Zeit für ein In-
terview.“ Fast hat man
nach dem ersten Tele-

fonat mit der jun-
gen Kunststudentin
Magdalena Heller

den Eindruck, als hätte sie es schon ganz
nach oben geschafft. Doch auf der weltbe-
rühmten Biennale in Venedig war sie natür-
lich noch im Rahmen einer studentischen
Mozarteum-Exkursion als Besucherin, nicht
als Künstlerin. Auch wenn sich die in Mond-
see aufgewachsene 22-Jährige ein solches
Szenario als erfolgreiche Malerin für die Zu-
kunft durchaus erträumen würde.

Die ersten beiden Treffen – auf der Ver-
nissage zur Jahresausstellung der bildenden
Kunst am Mozarteum und danach zum In-
terview – unterstreichen diese Ambitionen.
Mit jugendlich-frischer Kreativität können
auch die anderen Studierenden aufwarten,
doch Magdalena Heller sticht bereits jetzt
heraus: Haarsträhnen in den verschiedens-
ten Farben, blaue Plastikkristalle als Kunst-
tränen unter die Augen geklebt, ein nieten-
besetztes Hundehalsband mit diversen
bunten Anhängern, Schleifchen und Textil-
blümchen – oder auch mal eine rosa Plas-
tikknochenhand – als Accessoires im Haar
und auf der Kleidung, Schuhe mit geschätz-
ten 15 bis 20 Zentimeter hohen Plateausoh-
len. Sie ist zweifelsohne der „bunteste Vo-
gel“ des Mozarteums.

Eine bewusst auf Aufmerksamkeit ausgelegte
Inszenierung als Kunstfigur könnte man nüchtern
analysieren und zur Tagesordnung übergehen,
doch rasch bestätigt sich im Gespräch das erste
Bauchgefühl, dass es sich hier mehr um eine Le-
benseinstellung als um billige Showeffekte han-
delt. „Schon als Kind wollte ich durch meine Kla-
motten auffallen, ab der Oberstufe der Ursulinen
war ich dann schon gern ein bisschen bunter als
die anderen“, erinnert sich Heller, die mittlerweile
fast täglich auf freche Outfits und grelle Farben
setzt: „Zu Hause bei meinen Eltern habe ich mich
noch etwas zurückgenommen, denn da hört man
schnell mal: ,So kannst Du doch nicht außer Haus
gehen.‘ Aber seit ich fürs Studium nach Salzburg
gezogen bin, ziehe ich mich auch an normalen
Tagen meistens ziemlich bunt und auffällig
an – es muss halt zu meiner Tagesverfassung
passen.“
Wie bei allen Menschen variiert diese Tagesver-
fassung – im Fall der extremer veranlagten Mozar-
teum-Studentin vom rosa Barbie-Look bis hin zum
düsteren Gothic-Style. „Es ist schwierig, den Leu-
ten zu sagen, wie es einem geht, aber irgendwie
ist es mir trotzdem ein Bedürfnis, das mitzuteilen.
Ob ich mich nun fröhlich anziehe, weil ich mich
gut fühle, oder im anderen Fall auch mal ganz
dunkel und stark geschminkt, ich fühle mich er-
leichtert, wenn ich so meine Gefühle nach außen
transportiere“, sagt Magdalena Heller und betont
zugleich den Unterschied zwischen dieser kom-
munikativen Ebene und dem künstlerischen Kon-
text: „Es ist natürlich noch einmal etwas anderes,
wenn ich mich für eine Vernissage, eine Party oder
etwa ein Halloween-Fest style.“ Ein Foto ihrer
Weihnachtsausstellung, das die Nachwuchsmale-
rin mit rot-weiß glitzerndem Santa-Girl-Röckchen

und Rentiergeweih auf dem Kopf zeigt, bestätigt
dies nur allzu gut.

Wer jetzt ein pausenlos „inszeniertes“ Künst-
lerleben vor Augen hat, der liegt nur zum Teil
richtig. „Es gibt auch Tage, an denen ich keine
Lust darauf habe, es soll ja etwas Freiwilliges sein,
nicht ein Zwang“, sagt die Studentin, die bei ihrer
künstlerischen Arbeit sehr wohl eine gewisse
Zwanghaftigkeit bzw. eine Leidenschaft nahe der
Obsession einräumt. Wenn sie vom starken Be-
dürfnis zu malen gepackt wird, enden Magdalena
Hellers Schaffensprozesse oft erst zwischen 3
und 5 Uhr früh, gelegentlich sogar erst nach Son-
nenaufgang.

Solch eruptive Kreativitätsschübe täuschen da-
rüber hinweg, dass es für die Newcomerin auch
sehr schwierige Zeiten am Mozarteum gegeben
hat. Auf die Freude am täglichen Zeichnen und
Malen in der Schule folgte im ersten Semester an
der Kunstuniversität zunächst eine Phase der Un-
sicherheit bis hin zur völligen Blockade. „Ich war
komplett überfordert und anfangs unfähig, mich
zu öffnen. Ich kannte die Professoren noch nicht
und war es nicht gewohnt, so groß zu malen bzw.
die Bilder ständig zu präsentieren. Auch meine
Themen, diese Kinder-Gothic-Zeichnungen und
Schülerthemen, waren mir an der Uni plötzlich
peinlich. Erst, als ich merkte, wie frei ich meine
Arbeit und meinen Stil entwickeln darf, hat mir
das genug Selbstvertrauen gegeben, um viel zu
malen. Im ersten Semester waren es aber gefühlt
nur ein paar Striche“, erinnert sich Heller an den
steinigen Weg zu jenem Selbstbewusstsein, das
sie heute ausstrahlt. Und das obwohl der Tochter
einer BE-Lehrerin, bei der zu Hause regelmäßig
gebastelt und gezeichnet wurde, das Talent of-
fensichtlich in die Wiege gelegt wurde und die

Die 22-jährige Studentin Magdalena Heller zählt zu den auffälligsten Erscheinungen der Salzburger Kunstuni.
Mit einem Mix aus Pop-Art und japanischer Manga-Ästhetik hat sie auch schon ihren eigenen Malstil gefunden.

THOMAS MANHART

Die doppelte
Sommerakademie

Salzburg im Sommer, das bedeutet pul-
sierendes Leben, Festspiel-Atmosphäre,
Musik, Theater, Bildende Kunst, Krea-
tivität – Eindrücke verschiedenster Art.
Ein Fixpunkt in den Monaten Juli und
August ist Jahr für Jahr die Internatio-
nale Sommerakademie Mozarteum mit
ihrer Vielzahl an musikalischen Meis-
terkursen, aber auch spannenden
Wettbewerben und Konzert-Highlights.
Weltbekannte Künstler geben in den
Meisterklassen ihr Wissen an junge
Musikerinnen und Musiker weiter. In
den letzten Jahren besuchten durch-
schnittlich 900 bis 1000 Teilnehmer ei-
ne der weltweit größten und renom-
miertesten Institutionen ihrer Art.

An der Spitze der Internationalen
Sommerakademie steht heuer – in der
Nachfolge von Alexander Müllenbach
– ein neues Leitungsteam: Mozarteum-
Rektor Siegfried Mauser und der re-
nommierte Bariton Wolfgang Holzmair,
die den bewährten Elementen der Som-
merakademie (seit 1916) einige frische

Impulse hinzufügen. Das beginnt
schon beim Eröffnungskonzert, das
vom offiziellen Sommerakademie-Start
am Montag (13. Juli) aufs publikums-
freundlichere Wochenende vorverlegt
wurde und nun am Sonntag, dem 12.
Juli, um 20 Uhr im Großen Saal der
Stiftung Mozarteum über die Bühne
geht. Den Schlusspunkt setzt nach
sechs Wochen traditionell das Preisträ-
gerkonzert in Kooperation mit den
Salzburger Festspielen, das am 22. Au-
gust (19.30 Uhr) an gleicher Stelle statt-
finden wird.

Neu für die Studierenden der Inter-
nationalen Sommerakademie Mozarte-
um sind heuer die nach Art von Inten-
sivkursen abgehaltenen einwöchigen
Meisterklassen, welche die bewährten
zweiwöchigen Kurse sinnvoll ergänzen
und etwas Flexibilität ins Programman-
gebot bringen. Über Workshops und
ein Konzert werden auch hochkarätige
Lehrende der Sommerakademie für Al-
te Musik „Innsbruck Barock" eingebun-
den sein und „Historische Auffüh-
rungspraxis" vermitteln (siehe unten).
Ein „Tag der offenen Tür" am 1. August
wird es allen Interessierten erlauben,
Kursatmosphäre zu schnuppern und
künstlerischen Einzelunterricht aus
der Nähe zu erleben.

In sechs „Meisterkonzerten“ der In-
ternationalen Sommerakademie Mo-
zarteum werden Lehrende in künstle-
risch interessanten Programmen Musik
auf höchstem Niveau darbieten. Dabei,
wie auch in zwei Symposien und einem
Wettbewerb, werden drei herausragen-
de Musikerpersönlichkeiten im Zent-
rum je einer Kursperiode stehen: Wolf-

gang Rihm, Alexander Skrjabin und Jean
Sibelius. Vierter im Bunde und musikali-
sche Klammer ist W. A. Mozart, der in
Konzerten wie im Unterricht durch alle
Kursperioden hindurch einen Schwer-
punkt bilden wird.

Ein spezieller „Ableger“ der Mozarte-
um-Sommerakademie für die Alte Musik
wird seit dem Vorjahr wieder angeboten:
„Innsbruck Barock“ knüpft an die über
dreißigjährige Geschichte der legendären
Sommerakademie für Alte Musik in der
Barockstadt Innsbruck an. Seit den 70er-
Jahren pilgern junge Künstler aus ganz
Europa jeden Sommer in die Hauptstadt
Tirols. Namen wie Gustav Leonhardt,
René Jacobs, Nikolaus Harnoncourt und
viele weitere Größen legten hier den
Grundstein einer Alte-Musik-Bewegung
und sorgten von Innsbruck aus für eine
stetig wachsende Begeisterung bei Musi-
kern und auch beim Publikum.

Am Salzburger Mozarteum floriert das
Institut für Alte Musik. Ein guter Grund,
dass die renommierten Universitätsdo-

zenten, selbst international gefeierte Mu-
siker, während der Salzburger Sommer-
akademie und zeitgleich zu den Inns-
brucker Festwochen der Alten Musik in
Tirol ihre Zelte aufschlagen. Zu den
Mozarteum-Professoren gesellen sich so
renommierte Gäste wie Lars Ulrik Mor-
tensen, Han Tol und Linde Brunmayr-
Tutz, die selbst über viele Jahre hinweg
den Weg der Sommerakademie geprägt
haben.

Die Meisterkurse von 6. bis 14. August
in Innsbruck wenden sich in erster Linie
an Studierende und junge Absolventen
der Alten Musik. Die Verwendung des his-
torischen Instrumentariums und eine ge-
wisse Vertrautheit damit gelten als
Grundvoraussetzung. Neben den Meister-
klassen werden Seminare wie historische
Aufführungspraxis, morgendlicher Ba-
rocktanz, abendliche Lectures der Dozen-
ten, Musikmarketing und „Resonanzleh-
re" sowie ein breit gefächertes Spektrum
an Kammermusik angeboten. Auch inte-
ressierte Besucher können einen großen
Teil des Kursangebots miterleben.

Internationale Sommerakademie Mozar-
teum: Meisterklassen/Intensivkurse in Salz-
burg 13. Juli bis 22. August 2015; Anmelde-
schluss: 15. Juni 2015 (spätere Anmeldungen
sind gegen eine erhöhte Anmeldegebühr
möglich); Informationen:
WWW.SUMMERACADEMYMOZARTEUM.AT

Innsbruck Barock: Meisterkurse und Semi-
nare für Alte Musik 6. bis 14. August 2015; An-
meldeschluss: 13. Juli 2015 (spätere Anmeldun-
gen sind nach Absprache mit der Kursleitung
möglich); Informationen:
WWW.UNI-MOZARTEUM.AT/DE/KUNST/IB

Internationaler
Mozartwettbewerb
Den Siegern der Sparten Violine und Klavier
winken im Februar 2016 jeweils 10.000 Euro.

Der Internationale Mozartwettbewerb ist
seit der Premiere im Jahr 1975 ein Aushän-
geschild der Universität Mozarteum Salz-
burg. Seit 2014 wird er im fixen Zwei-Jah-
res-Rhythmus durchgeführt, die nächsten
Termine und Wettbewerbs-Sparten sind
somit der Februar 2016 (Violine/Klavier)
und das Jahr 2018 (Streichquartett/Ge-
sang). Anmeldeschluss für den 12. Inter-
nationalen Mozartwettbewerb von 1. bis
11. Februar 2016 ist – sowohl für Violine
als auch für Klavier – der 15. September
2015. Teilnahmeberechtigt sind junge Mu-
sikerinnen und Musiker aus aller Welt,
Jahrgang 1984 oder jünger.

In der Vergangenheit war die Teilnah-
me an diesem traditionsreichen interna-
tionalen Musikwettbewerb für viele Ge-
winner ein wichtiger Impuls sowie ein
Sprungbrett zur künstlerischen Weltkar-
riere. Überdies winken den erfolgreichs-
ten Talenten hohe Geldpreise sowie wei-
tere Förder- und Sonderpreise, darunter
CD-Aufnahmen und Einladungen zu Kon-
zerten. Vom Preisgeld in Gesamthöhe von

42.000 Euro gehen jeweils 10.000 Euro an
die Sieger der beiden Sparten, 7000 Euro
an die Zweitplatzierten und 4000 Euro an
die Drittplatzierten. Über die Reihung
entscheidet eine hochkarätige Jury unter
dem Vorsitz von Benjamin Schmid (Violi-
ne) und Pavel Gililov (Klavier).

Preisgelder und Topplatzierungen soll-
ten freilich nicht die wichtigsten Beweg-
gründe für eine Reise nach Salzburg sein.
Die größte Freude hatte das Organisati-
onsteam nach der letzten Auflage des In-
ternationalen Mozartwettbewerbes, als
dieser in Medienkritiken mit dem Prädi-
kat „Salzburger Wohlfühlwettbewerb“ ge-
adelt wurde. „Bedeutet Wettbewerb für
die Teilnehmer normalerweise Stress pur,
so konnte es hier tatsächlich vor allem
um eines gehen: um die Musik . . . So fuhr
nach diesem Wettbewerb sicher keines
der Ensembles mit einem Gefühl der Nie-
derlage nach Hause. Das ist wahrschein-
lich das schönste Ergebnis, zu dem so ein
musikalisches Kräftemessen kommen
kann“, schrieb etwa Musikkritikerin Ka-
therina Knees nach dem Internationalen
Mozartwettbewerb der Sparte Streich-
quartett im Jahr 2014.

„Das hat uns riesig gefreut, denn ein
Wettbewerbs-Feeling, das von gegensei-
tiger Wertschätzung anstelle eines starren
Konkurrenten-Tunnelblicks geprägt ist,
liegt uns sehr am Herzen“, bekräftigt der
Salzburger Organisationsleiter Stefan Da-
vid Hummel und betont: „Es geht uns

auch um das Gemeinsame, um Gesprä-
che und Unterstützung, vom kompe-
tenten Feedback durch die Jury-Mit-
glieder nach dem Ausscheiden bis hin
zum ergänzenden und kostenfreien
Angebot des körperorientierten Dr.-
Moshe-Feldenkrais-Coachings für alle
Teilnehmerinnen und Teilnehmer an
den Wettbewerbstagen.“

Für Mozarteum-Rektor Siegfried
Mauser, der die künstlerische Leitung
des Internationalen Mozartwettbewer-
bes 2016 innehat, sind solche Aspekte
des Miteinander mindestens ebenso
wichtig wie die naturgemäß zu einem
Wettbewerb gehörende Leistungs-
schau: „Das Bewusstsein eines hohen
künstlerischen Anspruchs muss schon
bleiben, sonst braucht man ja keinen
Wettbewerb, aber wir wollen ein posi-
tives Klima schaffen, damit das nicht
in brutale Konkurrenz ausartet. Egal ob
große internationale oder kleine regio-
nale Musikwettbewerbe, die Tendenz
geht immer stärker in die Richtung,

dass man gegenseitig voneinander
lernt. Dass mehr der Austausch und
das Gespräch als die Rivalität im Mit-
telpunkt stehen. Auch beim Deutschen
Musikwettbewerb, bei dem ich den
Vorsitz der Jury habe, achten wir sehr
auf dieses kommunikative Element.“

Generell haben sich die Anforderun-
gen an die Teilnehmer der großen in-
ternationalen Musikwettbewerbe über
die Jahre hinweg verändert, egal ob es
sich um den ARD-Wettbewerb, den In-
ternationalen Klavierwettbewerb in
Leeds oder den Tschaikowski-Wettbe-
werb in Moskau handelt. „Die rein in-
strumentale Virtuosität für sich ge-
nommen ist nicht mehr ausschlagge-
bend. Es spielen verstärkt die künstle-
rische Individualität und das
Interpretationsprofil bei der Bewertung
eine Rolle, was ich sehr begrüße. Wäh-
rend etwa vor zehn Jahren die techni-
sche Fertigkeit noch dominant im Vor-
dergrund stand, zählt jetzt vor allem
die Künstlerpersönlichkeit“, freut sich
Siegfried Mauser, der diesen Anspruch
auch für den 12. Internationalen Mo-
zartwettbewerb in Salzburg erhebt.

12. Internationaler Mozartwettbewerb
Salzburg: Violine (1. bis 5. Februar 2016),
Klavier (5. bis 11. Februar 2016); Anmelde-
schluss: 15. September 2015 – Repertoire
und weitere Informationen:
WWW.UNI-MOZARTEUM.AT/MOZARTWETTBEWERB

Salzburg und Innsbruck sind Schauplätze
von Mozarteum-Meisterklassen und Konzerten.

Malerei seit frühester Kindheit allgegenwär-
tig war.

Magdalena Heller, die am Mozarteum in
der Klasse von Dieter Kleinpeter sowie bei
Gunda Gruber studiert, hat diese unerwar-
tete Krise überwunden und damit wohl
auch eine gewisse Vorbildfunktion für an-
dere Studierende mit ähnlichen Problemen.
Sie hat während des Studiums zu sich und
zu einem sehr durchgängigen Malstil gefun-
den, der sich zwischen Pop-Art und japani-
scher Manga-Ästhetik bewegt. „Das meiste,
was ich öffentlich präsentiere, ist in diesem
poppig-bunten Stil, weil auch viele meiner
Themen mit Konsumkultur, neuen Medien
und Alltagsästhetik zu tun haben. Aber mit
der Malerei ist es wie mit meiner Kleidung,
es gibt auch eine dunkle Seite in Richtung
düstere, morbide Kunst. Die findet sich an
einer anderen Wand in meiner Arbeitskoje.
Mal sehen, was daraus wird.“

Ihre Lehramtsausbildung möchte Magda-
lena Heller in den nächsten Jahren auf alle
Fälle abschließen. Das erklärte Ziel der ta-
lentierten Mozarteum-Studentin ist eine
Kombination aus Lehrverpflichtung und
Künstlerkarriere. Irgendwann stärker im
Kunstgeschehen involviert oder gar künst-
lerisch bekannt zu sein („mit mehr als einer
Uni-Ausstellung pro Jahr“) wäre ein ganz
großer Traum. Einen Plan B ohne bildende
Kunst kann sie sich aktuell ganz und gar
nicht vorstellen. Lediglich eine einzige,
nicht ganz ernst gemeinte, Alternative fällt
Magdalena Heller mit einem Lächeln auf
den Lippen ein: „Ich könnte Popstar wer-
den, ich kann nur nicht singen.“
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